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Deutſchlaud. 
Berlin, 11. Juli. Der frühere badenſche Miniſter 
. Roggenbach hat aus Neuwied unter dem 1. d. Mts. ein 
reiben an den Grafen Bismarck gerichtet, in welchem er ſagt: 
er Umſtand, daß man dem patriotiſchen Fürſten ſeines Heimath- 
landes durch ganz ungerechtfertigten Druck es unmöglich gemacht 
habe, ſich der ſchändlichen Verbindung aller ſelbſtſüchtigen und vater⸗ 
landeverrätheriſchen Leidenſchaften zu entzlehen, fordere ihn (den 
riefſchreiber) auf zum Kampfe gegen diejenigen Regierungen, 
welche unter dem mißbrauchten Namen des ſogenannten Bundes⸗ 
techtes ſich nicht ſcheuen, einen ihrer deutſchen Mitfürften zu ver⸗ 
gewaltigen. Es ſei jetzt der Moment gekommen, wo Deutſchland 
alle seine Kraft aufbieten müſſe, um ſich von der fluchwidrigen 
olitit Oeſterreichs zu befreien; er ſelber ſei bereit, Alles, was in 
ſeiner perſönlichen Kraft ſtehe, zur Erreichung dieſes Zieles beizu- 
tragen. — Cs verdient die wärmſte und dankbarſte Anerkennung 
tines jeden wahren Freundes Deutſchlande, daß neben dem Herzoge 
don Koburg in gleicher patriotiſcher Hingebung auch Herzog Leo⸗ 
Pold von Anhalt, einer der Erſten geweſen iſt, welche die gegen- 
wärtige Wendung der Geſchicke Deutſchlands in ihrer weltgeſchlcht⸗ 
lichen Bedeutung mit klarem Blicke aufgefaßt und ſich rückhaltlos 
auf die Seite Preußens geſtellt hat, welches jetzt ſeine Kraft daran 
ett, um das hohe Ziel einer nationalen Wiedergeburt Deutſch⸗ 
ande zu erreichen. — Unter den Vorlagen für die nächſte Kam 
merdiät wird ſich auch ein Wahlgeſeß behufs Berufung eines 
eutſchen Parlamentes nach Berlin befinden. — Die zur 
it vorhandenen Reſerve⸗-Lazarethe — außer ihnen giebt 
te bekanntlich noch Kriegs- und Feldlazarethe — bieten für 30,000 
derwundete und kranke Soldaten Raum; die Herſtellung weiterer 
0 Lagerſtellen ſteht unmittelbar in Ausſicht. Zur Ergänzung 

er Rejerve - Lazarethe dienen, wie man weiß, die aus Privat⸗ 
wohlthatigkeit hervorgegangenen. Es find nun durch Vereine 
Betten und außerdem in Folge von Anerbietungen, 
verwundete Krieger in Privatpflege aufzunehmen, weitere 1000 
etten zur Verfügung geſtellt. — Die Aachen Münchener 
Teuer-Verſicherunge⸗Geſellſchaft, welche ihren patriotiſchen 
inn ſchon wiederholt in dankenswertheſter Weiſe durch die That 
— * Tag gelegt, bat dem Central⸗Comité des „preußiſchen Ver⸗ 
S zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger“ die 

, don 9 * Thlr. übermittelt. 
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Zeichen der Theilnahme unſerer Hauptſtadt an dem Heere. 
5 Da man ferner wahrgenommen, daß es in der Armee oft an 
40 nöthigen Seelſorge fehle, jo iſt ferner beſchloſſen worden, noch 
be Hülfsgeiſtliche nachzuſenden, welche von Seiten der Militär- 

horde ein Pferd und Verpflegung erhalten werden. Damit fie 
nun aber auch etwas Geldunterſtützung empfangen, hat ſich hier 
unter Prof, Hengſtenberg ein Verein gebildet, der ſchon 1900 Thlr. 
zusammengebracht hat. Junge Theologen, die Luft zu ſolcher Stel⸗ 
ung haben, können ſich daher melden. — Ebenſoſehr wie an Geift- 
en, ja vielleicht noch mehr, fehlt es aber an Aerzten und hat 
— deshalb der General-Stabsarzt Grimm veranlaßt geſehen, alle 
N tudtrende der Medizin im 7. und 8. Semeſter zur Hülfe aufzu- 
er. Von allen Univerfitäten, ſelbſt des Auslandes, haben da⸗ 
er ſchon Studirende ihren Weg nach Böhmen angetreten. Uebri⸗ 
dat Rußland, wie wenigſtens die „Staatsbürger Zeitung“ 
meldet, dem Kriegs- Minifterium eine Anzahl von Militärärzten 
Er Verfügung geſtellt, welche in dieſen Tagen hier eintreffen wer⸗ 
dex um von hier aus durch den Medizinalſtab der Armee den 
eldlazarethen zugetheilt zu werden. 
— Die Königin ſetzte geſtern ihre Lazarethbeſuche fort. 
— Der franzöſiſche Legations⸗ Sekretär v. Tallenay hat ſich 
am Dienſtag Abend von hier nach Weimar begeben. 
1 Im Hotel des Staats-Miniſteriums wurde geſtern unter 
— Vorfipe des Finanzminiſters v. d. Heydt eine Miniſter⸗Konfe⸗ 
enz abgehalten. 
— Der General-Lieutenant v. Troſchke iſt am Dienſtag Abend 
einem Rufe in das Hauptquartier nach Zwittau gefolgt. 
we Wie die „Kreuzzeitung“ hört, iſt der Oberſtlieutenant & 
& suite des Generalftabes der Armee und Adjutant bei dem Gou⸗ 
einement von Berlin, v. Beſſel, dem 2. Reſerve-⸗Armeekorps als 
eneralſtabs-Offigier zugetheilt worden. In Stelle desſelben ift 
! Major & la suite des 2. Batalllons (Gumbinnen) 2. oſtpreu⸗ 
„den Landwehr-Regiments Nr. 3, v. Hülſen, General-Intendant 
ales vide Schauſpiele, für die Dauer des mobilen Verhält⸗ 
a dem Gouvernement von Berlin als Adjutant überwleſen, 
x der Berechtigung zum Tragen der Uniform des Kalſer ⸗Alex⸗ 
Nder-Regiments. 
if — Das hier garnijonirende neu gebildete 9. Jägerbataillon 
5 letzt vollſtändig und tritt am Sonnabend den Marſch zum Weſt⸗ 
wir der Armee des Generals Vogel v. Falckenſtein, an. Gegen⸗ 
lig beſteht ver Dienſt des Bataillons in dem Schießen nach der 
in dub in der Haſenhalde. Man findet ganz vorzügliche Schützen 
em Bataillon, das zum größten Theil, wie bekannt, aus ge- 
enten Forſtleuten beſteht. 
8 In der Provinz Preußen werden vier neue Landwehr⸗ 
ehen Schwadronen errichtet. Die Pferde dazu ſind von den 
ſen unentgeltlich aufzubringen oder durch Ankauf zu beſchaffen. 
don Per In den letzten Tagen find hier ungariſche Emigranten, 
den hier z kommend, in benachtlchen Anzahl eingetroffen, die mit 
ier wellenden ungariihen Studenten, ſowie direkt aus Ungarn 


25 SR, 7 Sion, 
Ein gewiß erfreuliches | kerung in Thüringen ſſt im Allgemeinen — Ausnahmen giebt es 


kämpfer der deutſchen nationalen Einheit betrachtet. 


Seite unſerer braven Truppen gegen Oeſterreich zu kämpfen. 


— Ein gefangener öſterreichiſcher Offizier, welchem in Span⸗ 
dau freie Bewegung geſtattet war, nachdem er gleich ſeinen Kame⸗ 
raden auf Ehrenwort verſichert hatte, keinen Fluchtverſuch machen 
zu wollen, hat am Sonnabend ſich aus dem Staube zu machen 
verſucht, wurde aber dabei ergriffen und wird wahrſcheinlich künftig 


weniger rückſichtsvoll behandelt werden. 


— Während die Charge der Bombardiere bei der Artillerie 
ſeit einigen Jahren eingegangen iſt, ſieht man ſeit der Mobilma- 
chung jetzt wiederum öfter einzelne dieſer Chargirten auf der Straße. 
Wie wir hören, hat dieſe Erſcheinung nicht etwa darin ihren Grund, 
daß die Charge der Bombardiere wieder eingeführt iſt, ſondern da⸗ 
rin, daß die zur Landwehr entlaſſenen Perſonen, welche dieſem 
Stande der Avancirten der Artillerie angehörten, ſobald ſie wieder 
zur Truppe einberufen werden, auch die ihrer früher eingenommenen 
In der 
Regel werden die Bombardiere — die übrigens zum größten Theil 
ſchon der Landwehr zweiten Aufgebots angehören — bald nach 


Stellung angemeſſenen Uniformabzeichen erhalten müſſen. 


ihrer Einberufung zu Unteroffizieren befördert. 


— Die „B. B.-.“ ſchreibt: Wir erfahren aus guter Quelle, 


daß die preußiſche Regierung, indem ſie dem Kaiſer Napoleon in 
verbindlichſter Weiſe für die Bereitwilligkeit zur Vermittelung des 
Friedens gedankt und dieſe Vermittelung acceptirt hat, gleichzeitig 
als Grundlage für einen Friedensſchluß, die Annektirung von öfter- 


reichiſch Schleſten, Hannover, Sachſen und Kurheſſen, außerdem 
aber auch gefordert hat, daß Ungarn und Böhmen ſelbſtſtändige 
Königreiche werden und Venetien an Italien abzutreten ſei. Gleich⸗ 


zeitig hat die Regierung zu erkennen gegeben, daß ſie durchaus 
nicht dagegen jei, wenn Frankreich eine Gebietserweiterung außer⸗ 
halb Deutſchlands erhalte. 

Leipzig, 9. Juli. Der preußiſche Stadtkommandant ver⸗ 
öffentlicht Folgendes: „Bewohner Leipzigs! Die Wunden, die der 
Krieg geſchlagen, zu heilen und zu lindern, eilt ihr opferbereit 
herbei und ſpendet mit offenen Händen, was den verwundeten 


Krieger erquiden, ſtärken und abziehen kann von ſeinem tiefen 
Schmerze. 
2 


Nehmt meinen Dank dafür, nehmt ihn im Namen jener 
ſeid überzeı Euern verwundeten Söhnen und 
deren el liebevolle Sorgfalt zu Theil 


Ans Thüringen, 9. Juli. Die Stimmung der Bevöl- 
ja überall — entſchieden für Preußen, welches man als den Vor⸗ 
Die Siege 
in Böhmen wurden mit einem Jubel aufgenommen, der in Preu- 
ßen nicht lebhafter ſein konnte. Man iſt der Kleinſtaaterei mit 
ihrem Elend herzlich ſatt und müde. 

Die franzöſiſche Einmiſchung hat eine tiefe Erbitterung gegen 
den Kalſer Napoleon erzeugt. Wenn Preußen es für nöthig hal⸗ 
ten ſollte, einen Appell an die thatkräftige Unterſtützung des Volkes 
zu erlaſſen, ſo würde derſelbe in Thüringen von der nachhaltlgſten 
Wirkung ſein. Bis jetzt iſt unſere Theilnahme darauf beſchränkt, 
die Verwundeten, die in Gotha, Naumburg, Weißenfels, Leipzig 
:c. liegen, zu unterſtüßen. Und das geſchieht reichlich. 

Dean, 9. Juli. Heute hatte ich Gelegenheit, mich au⸗ 
genſcheinlich zu überzeugen, wie zwei kurz hintereinander ankom⸗ 
mende Ertrazüge mit Verwundeten mit einer aufopfernden Hinge- 
bung und wirklich großartig verpflegt wurden. Tauſende von 
Seideln Bier, große Keſſel mit warmer Bouillon, Maſſen von 
Cigarren, Brod, Fleiſch u. ſ. w. war ſo in Hülle und Fülle vor⸗ 
handen, daß nicht Alles vertilgt werden konnte. Alle Stände und 
Parteien Deßaus haben ſich vereinigt zur Pflege der durchpaſſtren⸗ 
den Verwundeten. Um 200 Verwundete, welche demnächſt hier ver- 
bleiben ſollen, reißt man ſich förmlich. Jeder will ſeinen Ver⸗ 
wundeten haben! An der Spitze des ſehr umſichtigen Komités ſte⸗ 
hen der Regierungsrath Dr. Lange und Apotheker Puſch. Wenn 
man berückſichtigt, daß Deßau nicht preußiſch iſt, wird man den 
Enthufiasmus der Deßauer für unſere Verwundeten doppelt hoch⸗ 
ſchätzen. 

1 Oldenburg, 9. Jull. Die Befriedigung, welche man im 
ganzen Herzogthum, etwa mit Aus nahme derjenigen Landestheile, 
wo die bekannten Sympathien der katholiſchen Geiſtlichkeit für 
Oeſterreich auch für die politiſchen Anſchauungen der Bevölkerung 
meiſtens maßgebend ſind, über die von unſerer Regierung einge⸗ 
ſchlagene Politik empfindet, hat bei dem geſtrigen Geburtstagsfeſte 
des Großherzogs in vielen Orten des Landes einen lebhaften Aus- 
druck gefunden. Zahlreicher als ſonſt war in hleſiger Stadt die 
Betheiligung an der von der Kaſinogeſellſchaft veranſtalteten Feſt⸗ 
tafel, welcher auch der preußiſche Geſandte, Prinz von Zſenburg, 
beiwohnte, und nie iſt wohl einem Hoch auf den Großherzog leb⸗ 
hafter alklamirt worden, als geſtern, wo es von dem preußiſchen 
Geſandten „auf den treueſten Bundesgenoſſen“ ſeines Königs aus⸗ 


gebracht wurde. Es verſteht ſich, daß zugleich auch in zahlreichen 


Tiſchreden die hier allgemein vorherrſchenden aufrichtigen Sympa⸗ 
thien für Preußens Siege und politiſche Beſtrebungen auf die 
lebhafteſte Weiſe hervortraten. — Die Marſchbereitſchaft unſeres 
Truppenkorps wird, wie es heißt, in etwa acht Tagen vollendet 
fein. Ueber Tag und Richtung des Abmarſches liegt noch keine 
Beſtimmung vor. a 

Aus Hannover ſchreibt man uns: Viele haben ſich hier 
gefreut, wie Sie für die Annexion der eroberten Länder kämpfen. 
Solche Artikel finden ein dankbares Publikum beſonders in dieſen 


Abendblatt. Donnerſtag, den 12. Juli. 


angekommenen Landsleuten in innigem Verkehr leben und die, wie 
man jagt, die Errichtung einer ungariſchen Legion im Auge haben. 
Die Ungarn geben ſich der Hoffnung hin, daß ihnen von der preu⸗ 
ßiſchen Regierung kein Hinderniß in den Weg gelegt werde, an der 


beabſichtige und den Ausgleich mit Ungarn herſtellen werde. 


eee, 


1866. 


zantiniſchen Welfenſtaat zu ſalariren. 


lage viel bei. 
loſen Todtſchlägen von Langenſalza hat die Lächerlichkeit und Ge⸗ 


fährlichkeit der Kleinſtaaterel doch immer mehr Köpfe preußiſch ge- 


macht. Unverbeſſerlich nur erſcheinen diejenigen Kreiſe, die ſich vor 
Licht und Freiheit fürchten. 
tung liberal eingreifen, die durch Borries beſeitigten 1848er Ge⸗ 
ſetze wieder herſtellen, unſere bewährten liberalen Führer an die 
Spitze der Reglerung ſtellen — ſo würde es zur faktiſchen die 
moraliſche Eroberung hinzufügen. — Es hat ſich hier auch eln 
Comité gebildet zur Sammlung von Gaben für die preußiſchen 
Lazaretbe. 

Aus Frankfurt a. M. bringt das „Frankf. J.“ fol- 
gende Notiz: „Unter den Augen des Bundes organiſirt ſich dahier 
der letzte Reſt einer hannoverſchen Armee als Keim zur Bildung 
einer neuen Truppe. Geſtern ging das kleine Korps, aus Frei- 
willigen, welche ſich unter vielen Fährden und Nöthen aus ihrer 
Heimath Hierher durchgeſchlagen haben, und mehreren Offizieren 
beſtehend, von hier einftweilen nach Mainz ab, woſelbſt es auf 
Koſten des Bundes uniformirt und bewaffnet wird, um als ſelbſt⸗ 
ſtändiges hannoverſches Fähnlein zunächſt einem kurheſſiſchen Trup⸗ 
penlörper angeſchloſſen zu werden. Es fragt ſich nun, ob dies 
neue „hannoverſche Kontingent“ ſich auf den ausdrücklichen Befehl 
des im Altenburgiſchen verweilenden Königs von Hannover bildet, 
oder unter welcher Fahne es ſonſt kämpft. 
des „Bundes“ als ſolchen kann natürlich keine Rede ſein. 

— Es gehen in Wien ſtarke Gerüchte von einer Minifter- 
kriſts. Man ſpricht von der Demiſſion Belcredi's und Lariſch's. 
Mit der Bildung eines neuen Kabinets ſoll Fürſt Auersperg betraut 
fein, der Mitglieder aus der Linken des Reichsrathes heranzuziehen 


Vom Kriegsſchauplatze. 


wurden. Wir marſchirten bis 5 Uhr Morgens, nahmen dann 
elne Angrlffsſtellung ein und gingen wieder vor; um 7 Uhr be⸗ 
grüßte uns der erſte Kanonenſchuß und unſer Regiment erhielt die 
Feuertaufe. Für's erſte griff unſere Artillerie den Feind an, er 
zog ſich zurück, um ſich feſt aufzuſtellen. Da hieß es, das 49. Re⸗ 
giment vor. Freudig und frohen Muthes, als wenn wir täglich 
unſere Uebungen marlirten, rückten wir vor, die öſterreichſſche In⸗ 
fanterie zog ſich zurück, zweimal mußten wir durch einen 3 bis 
4 Fuß tiefen Fluß waten, da konnte unfere Artillerie nicht folgen 
und der Feind eröffnete ſein Kanonenfeuer auf und; gegen 200 
Geſchütze überſchütteten blos unſer Regiment mit einem Granaten⸗ 
hagel, daß man faſt nicht ſehen konnte, aber dennoch gingen wir 
bis auf 1000 Schritt heran und zwangen ſogar eine feindliche 
Batterie zum Rückzug. Aber wir waren zu ſchwach; kein Regi- 
ment, keine Batterie folgte uns, keine Deckung bot ſich uns dar; 
auf einem freien Felde, der Feind auf einem Berge, ſo hielten wir 
das Feuer bis 1 Uhr Mittags aus. Da wurde der Kartätjchen- 


und Oranatenhagel zu ſtark und unſere Reihen zu dünn, wir muß⸗ 


ten uns deshalb / Meile zurückziehen. Während wir den Feind 
ſo beſchäftigt hatten, hatte nun der Kronprinz den linken und der 
Prinz Friedrich Karl den rechten Flügel umgangen und eine mör⸗ 
deriſche Schlacht begann, welche erſt um 6 Uhr Abends endete. 
Die Oeſterreicher waren total geſchlagen; 110 Kanonen und 
40,000 Mann iſt der Geſammtverluſt der Oeſterreicher. Wir 
ſelber haben bei unſer Kompagnie den Tag 9 Todte und 41 Ver⸗ 
wundete zu beklagen. Doch wir, die wir glücklich durch kamen, 
ſammelten uns nachher, ein Druck der Hand, und höchſtens die 
Frage: Bruder, biſt Du da? war Alles, das übrige erzählten ſich 
die Thränen unter ſtillem Schluchzen. Jetzt aber wird der Feind 
jo feſt nicht mehr ſtehen, denn das öſterreichiſche Militär iſt ſchon 
zu verzagt, ſie werfen alles weg und laufen, daß ſie nur vorne 
bleiben. Unſer Marſch iſt jetzt direkt nach Wien zu, wenn nicht 
ſchon vorher Friede wird. Gleich nach der Schlacht bivoualirten 
wir bei einer Zuckerfabrik. Die Einwohner trifft man hier faſt 
gar nicht, alles flieht, und alles was irgend zu finden iſt an Lebens- 
mitteln muß mit. Wir erhielten immer 10 Mann wenigſtens 
einen Hut Zucker, um ſich das Leben wieder zu verſüßen, 
dann die herrlichen rheiniſchen Kirſchen, welche es hier viele giebt, 


mußten auch mithelfen, unfern Appetit zu ſtillen, der grade nicht 


ſehr ſtark war, obgleich wir ſeit dem Ausrücken des Nachts nichts 
mehr genoſſen hatten. Doch was mir am meiften leid thut, das 
iſt das prachtvolle Getreide, welches man hier allenthalben findet. 


Nach einer Stunde ſieht man ſtatt deſſen oft nur eine Miſtſtreu. 


Ein Armeekorps mit allem Zubehör braucht blos zum Bivouak eine 
Fläche von 3- bis 4000 Morgen. Der Verluſt der Einwohner if 
ſehr groß, ſo manchem Hauſe wird das Dach abgeriſſen, um Stroh 
ins Bivouak zu ſchaffen, und Betten und anderes Hausgeräth wer⸗ 


den häufig verbrannt oder zerhauen, um Zelte zu bauen. 


— Die preußiſchen Truppen haben bereits, nach einem Ttle⸗ 


de 2 


Ländern ſelbſt. Preußen kann am Ende mit der bundesſtaatlichen 
Einigung nothdürftig zufrieden ſein, aber wir haben dann die Wel⸗ 
fenreſtauration gründlich durchzukoſten und ſtatt eines Oberpräſt⸗ 
denten der Königlich preußiſchen Provinz Hannover den vollen by⸗ 
Preußen muß die Annexion 
durchſetzen, will es nicht die ihm freundliche Partei vernichten laſſen. 
Allerdings herrſcht über dieſe Frage noch viel Unklarheit und die 
hannoverſche Preſſe, die faſt ſämmtlich gut reſidenzlich iſt, wie fie 
auch in der Reſidenz erſcheint, trägt zur Verdunkelung der Sach⸗ 
Aber ſeit der Flucht aus Hannover und den nuß⸗ 


Preußen müßte in die Landesverwal⸗ 


Von einer Souveränettt 


— Dem Briefe eines Bauern aus Beyersdorf bei Pyritz ent 225 


nehmen wir die folgende Schilderung der Schlacht von K 
1 . f b. 15 find wir vom Gba be Gen ausgerü 
batten unterwegs von 10 bis 3 Uhr Todte und Verwundete zu- 
ſammenzutragen reſp. zu begraben, und bezogen Abends 11 Uhr 


ein anderes Bivouak, wo wir den 2. Abends 7412 uhr allarmitt 


2 Er — 


gramme des Wiener „Fremdenblatts“ vom 6., Podiebrad Sadska 
(etwa halbwegs zwiſchen Pardubitz und Prag) beſetzt und näherten 
ſich Kollin. Man ſah demnach dem Einmarſch der Preußen in 
Prag entgegen, und die Kommunalbehörden, der Erzbiſchof und der 
Bürgermeiſter an der Spitze, wollten ſich dem Feinde entgegen be⸗ 
geben und um die Schonung der Stadt bitten. — Ferner ſind 
preußiſche Truppen, wie laut der „Oſtd. Poſt“ Reiſende in Wien 
verſichern, bis Sternberg, einige Stunden von Olmütz, vorgerückt; 
es ſcheint alſo, daß ein Theil des ſchleſiſchen 6. Armeekorps nach 
dieſer Seite hin operirt, was im Zuſammenhange mit der That⸗ 
ſache ſteht, daß die Preußen ſich des Eiſenbahnhofes von Bielitz 
(in Oeſterreichiſch⸗Schleſten, am Ende einer kleinen Zweigbahn von 
Krakau) bemächtigt haben. 

— Auf das verſchanzte Lager bei Olmütz, ſagt die „N. A. 
3.“, ſetzen die Wiener Blätter große Hoffnungen, da fie von dem⸗ 
ſelben die Reorganiſirung der Benedek'ſchen Trümmer und die 
Möglichkeit zu einem längeren Widerſtande erwarten. Dieſe Hoff- 
nungen dürften ſich jedoch binnen Kurzem als eben jo ſangufniſch 
herausſtellen, wie es alle Erwartungen der Wiener Publiziſtik von 
vorn herein geweſen find. Olmütz wird den Slegesmarſch unſerer 
Armee ſo wenig aufzuhalten vermögen, wie dies Joſephſtadt und 
Königsgrütz zu thun im Stande waren. Olmüß iſt gegenwärtig 
ſchon durch die dieſſeitige Olkupirung Troppau's, durch die kühnen 
Streifzüge des Stolberg'ſchen Korps nach Oeſterreichiſch⸗Schleſien 
und Galizien von ſeinen öſtlichen und nördlichen, durch die Stel- 
lung unſerer Hauptarmee & cheval der Wien-Prager Eiſenbahn 
von ſeinen weſtlichen Verbindungen abgeſchnitten und eine Aufftel- 
lung der öſterreichiſchen Armee in und um Olmüß kann höchſtens 
zu dem Reſultate führen, die Summe der von uns zu Gefange⸗ 
nen gemachten Oeſterreicher um eine ſehr erhebliche Zahl zu ver⸗ 


mehren. 


— Ueber die Verluſte der Oeſterreicher wird der „A. A. Z.“ 
unter dem 6. Juli aus Wien geſchrieben: Lange, lange traurige 
Liſten über die Verluſte von der Nordarmee, und noch immer be- 
greiflich in hohem Grade lückenhaft. Ich kann natürlich nur Ein- 
zelnes herausheben. Bei Skalitz ſind vier Regiments⸗Kommandeure 
verwundet, einer von ihnen (Graf Wimpffen) gleichzeitig gefangen 
worden, dieſer der Oberſt des Regiments, welches ſich gegen jeinen 
Inhaber, den Kronprinzen von Preußen, geſchlagen und im Gan⸗ 
zen 16 todte und 20 verwundete Offiziere zählt. Bel Trautenau, 
wo ein anderes Regiment ebenfalls gegen ſeinen Inhaber, den 
König von Preußen, im Feuer ſtand, iſt ein Regiments-Komman- 
deur gefallen. Noch ein anderer Regiments Kommandeur bei 
Nachod; hier auch der General-Major Fragnern. In der Schlacht 
von Königgrätz ſind die Erzherzoge Wilhelm und Joſeph, jener 
am Kopf, (leichter Streifſchuß), dieſer an der Hand verwundet 
worden; verwundet find ferner die Feldmarſchall⸗Lieutenants Graf 
Feſtetics, Graf Thun und Molinary und die General - Majore 
Brandenftein und Hertwech, todt drei Regiments Kommandeure, 
verwundet zwei andere, todt endlich Graf Grünne (ein Sohn des 
Oberſtallmeiſters), der Flügel Adjutant Benedeks. Fürſt Paul 
Metternich, der Bruder des Botschafters, und Frhr. v. Edeleheim 
ſollen verwundet fein. Die Verluſte an Mannſchaft laſſen ſich bis 
jetzt auch nicht einmal annähernd ſchätzen, aber fie werden furcht⸗ 
bare Ziffern aufweiſen. Tauſende ſollen nach der Niederlage von 
Königgrätz allein in den Fluthen der Elbe den Tod gefunden 
haben. 

— Der Abend-Moniteur in ſeinem Kriegsbulletin will wiſſen: 
„Am unteren Main ſcheinen die Preußen gegen den Prinzen Alexan⸗ 
der von Heſſen vorgehen zu wollen, deſſen Hauptquartier immer 
noch in Frankfurt iſt. Es ift wahrſcheinlich, daß die Bundestrup⸗ 
pen, welche nach Gießen und Marburg vorgerückt waren, ſich vor 
den Preußen nach dem Süden zurückgezogen haben. Dieſe ſtehen 
bereits ſehr nahe bei Frankfurt, und der Prinz Alexander ſoll die⸗ 
ſelben in Kenntniß geſetzt haben, daß er ſie nicht angreifen, Frank⸗ 
furt aber energiſch vertheidigen werde. Dieſe Stadt oder ihre Um- 
gegend wird alſo nächſtens der Schauplatz ziemlich wichtiger militäriſcher 
Ereigniſſe werden, wenn der Waffenſtillſtand, von dem man ſeit 
einigen Tagen ſpricht, nicht binnen Kurzem abgeſchloſſen werden 
wird. Das Hauptquartier der bairiſchen Armee iſt in Neuſtadt.“ 

Der „K. v. u. f. D.“ meldet aus Hanau vom 8. Juli: 
„Die wichtigen Päſſe bei Gelnhauſen (etwa zehn Stunden ſüdlich 
von Frankfurt) find von einer ſtarken Abtheilung des 8. Bundes- 
Armee-Korps beſetzt. Zu derſelben find von Frankfurt her jetzt 
auch badiſche Truppen geſtoßen. Das Hauptquartier der badiſchen 
Armee-Divifion befindet ſich nun ganz in der Nähe von Gelnhauſen.“ 


Kriegsſchauplatz in Italien. 

— Die geſammte italieniſche Preſſe erhebt einmüthig den 
Kriegsruf. „Mit Preußen vorwärts!“ ... ruft dle „Opinione“, 
und die „Turiner Zeitung“: „Auf, nach Wien!“ ... Die Mair 
länder Zeitung“ äußert: „In Betreff des Waffenſtillſtandes können 
wir blos bemerken, daß die Kanone am Po und Mincio donnert, 
daß wir nur Eins wünſchen, die Regierung möge dem Lande ver⸗ 
trauen.“ In Florenz rückten Volksmaſſen vor das Stadthaus und 
verlangten Aufſchlüſſe. Ein Mitglied des Gemeinderaths verlas 
die Depeſche, daß bei Borgoforte die Feindseligkeiten wieder eröf- 
net ſeien. Da rief man „Bravo! Keine Mediation! Wir nehmen 
uns Venetlen ſelber!“ Am Abend große Verſammlung der Depu- 
tirten im Konferenz⸗Saale: Einſtimmigkeit für die Jortſetzung des 
Krieges. 

Ausland. 

London, 10. Juli. Nach einem Telegramm aus Alexan⸗ 
dria vom 7. Juli iſt die Entſendung der abyſſiniſchen Gefangenen 
von König Theodor hinausgeſchoben worden. Ihre Freilaſſung iſt 
abhängig gemacht von dem Ergebniß der Miſſion des Hrn. Flad 
an die britiſche Regierung, der den Beiſtand Englands für den 
Fall eines Krieges zwiſchen Abyſſinien und Aegypten nachzuſuchen 
beauftragt iſt. König Theodor iſt unpopulär und das Land von 
Raubbanden durchzogen. 

— Die Abnahme der Rinderpeſt ſchreitet raſch vor. 
letzten Juniwoche ſind nur 260 Fälle, 145 weniger als in der 
vorhergehenden, zur ‚Anzeige gekommen. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Die am 7. Juli ſtattgefundene 
Verſammlung der Mitglieder des deutſchen Nationalvereins in 
London war überaus zahlreich beſucht. Die Stimmung der Freude 
über den Gang der Dinge in Deutſchland und die glänzenden 
Siege der preußiſchen Waffen war nahezu ungetheilt. Eine be⸗ 


In der 


geifterte Rede des Vorſitzenden Profeſſor Gottfried Kinkel gab dieſen 
Empfindungen Ausdruck. Die Wünſche der Nation, das betonte 
er, müßten nun darauf gerichtet ſein, daß Preußen nicht auf halbem 
Wege ſtehen bleibe, durch keinen unzeltigen Frledensſchluß ſich da⸗ 
von abdringen laſſe, die vollſtändige Einigung Deutſchlands auf 
dem eingeſchlagenen Wege durchzuführen. Der Antrag des Herrn 
Dr. Gente, eine Adreſſe dieſes Inhalts an den ueu zujammen- 
tretenden preußiſchen Landtag zu richten, wurde einſtimmig an- 
genommen und der Vorſtand mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes 
beauftragt. 

© Aus Polen, 9. Juli. Die Nachrichten von den Siegen 
der Preußen über die Oeſterreicher haben hier große Verwuude⸗ 
rung erregt und man zollt der Bravheit des Preußenheeres nicht 
nur allein in militäriſchen Kreiſen, ſondern auch von Seiten der 
Bevölkerung gebührende Anerkennung. Nur die exaltirten Polen 
ſind unzufrieden damit, daß nicht die Oeſterreicher, die ihnen al⸗ 
lerlei Verſprechungen gemacht haben ſollen, die Sieger find. — 
In jüngfter Zeit wurden mehre Geiftlihe aus der Provinz ver- 
haftet; in der gegen dieſe angeſtellten Unterſuchung ſoll ſich erge⸗ 
ben haben, daß Oeſterreich durch die klerikale Partei wirklich ver- 
ſucht hat, die polniſche Bevölkerung zu feinen Gunſten gegen Ruß- 
land und Preußen aufzuregen. Die deshalb angeſtellten Bemü⸗ 
hungen und Geldopfer find ohne Erfolg geweſen und die Land- 
bevölkerung, auf die es hauptſächlich abgeſehen war, hat ſelbſt die 
Geiſtlichen, welche ſich für dieſe Zwecke hergegeben, größtentheils 
der Behörde zur Kenntniß gebracht. — Auch ſind vor einigen 
Tagen zwei Individuen in Kaliſch feſtgenommen worden, welche 
für Oeſterreich Propaganda zu machen verſuchten. Der eine der⸗ 
ſelben, ein Barbier aus Lemberg, wie ſich ergeben, hatte eine 
Menge Plakate bei ſich, in denen ein Comité dem polniſchen Volke 
Befreiung zuſagt, wenn Oeſterrelch die Preußen vernichtet haben 
und ſich dann gegen die Ruſſen mit ſeiner Macht und der Polen 
Hllfe wenden können würde. — Solche Thatſachen werden nicht 
gerade zur Befeſtigung der Freundſchaft zwiſchen Petersburg und 
Wien beitragen, und die Blätter, welche noch unlängſt von der 
großen Hinneigung Rußlands zu Oeſterreich ſo viel ſprachen und 
ſchon die Ruſſen gegen Preußen für Oeſterreich ausrücken ließen, 
werden nun wohl auch allmälig von ihrer Meinung zurückkommen. 
Die wenigen Truppen, die noch in den kleinen Städten längs der 
preußiſchen Grenze in Garniſon ſtanden, ſind nun auch zurückge⸗ 
zogen und ins Lager bei Warſchau oder nach der öſterrelchiſchen 
Grenze dirigirt worden; die Grenzlinie gegen Preußen if ſonach 
gänzlich unbeſetzt. 

Aus Mexiko find günſtige Nachrichten in Paris eingelau⸗ 
fen. Nach der „Patrie“ waren die Diſſidenten am 18. Mat völlig 
geſchlagen und aus Sonora geworfen worden. Dieſe Provinz iſt 
dadurch von den juariſtiſchen Banden gänzlich befreit. 

Aus Shanghai wird unter dem 7. v. M. berichtet, daß 
die Inſurgenten Minhoang bedrohten. 8 


u 


ze 


* Pommern. 
Stettin, 12. Juli. Der Steuermann M. in Grabow 


batte zur Pflege für ſeine am 7. d. M. an der Cholera erkrankte 
‚einzige Tochter die Ehefrau des Schloſſerzeſellen N., auf ihr Anerble⸗ 


ten, als Krankenwärterin angenommen. Als die Kranke aber 


noch au demſelben Tage geſtorben und von der N. gewaſchen war, 


nahm Letzere verſchiedenes Bettzeug und Kleidungsſtücke der Ver⸗ 
ſtorbenen im Werthe von etwa 7 ½ Thlr. mit und verweigerte 
deren Zurückgabe, weil ſie, da ſie die Leiche gewaſchen, ſich für 
berechtigt hielt, alle Sachen, welche die Verſtorbene um und an 
ſich gehabt, behalten zu können. 

— Im ganzen Stettiner Polizeibezirk ſind von geſtern bis 
heute an der Cholera vom Civil erkrankt 48, geſtorben 30 (darun- 
ter im ländlichen Bezirk erkrankt 11, geſtorben 8); vom Militär 
erkrankt 13, geſtorben 1. 

— Auf das morgen, Freitag, im Elyſium⸗Theater ſtattfindende 
Benefiz für Herrn Guſtav Wegner, der bereits ſeit 11 Jahren 
Mitglied der hleſigen Bühne iſt, machen wir die zahlreichen Freunde 
dis Beniſizianten aufmerlſam. Es kommen zur Aufführung: Der 
Urſprung des Korbgebens, Luftjpiel von Feldmann, Eine verfolgte 
Unſchuld, Poſſe mit Geſang v. Pohl und Drei ungezogene Einge⸗ 
zogene, Poſſe mit Geſang von Schalk. 

Grimmen, 9. Juli. Geſtern gegen Mittag wurde die 


Scheune auf dem Forſtgehoͤft Wolde durch den Blitz angezündet 


und brannte dleſelbe mit den darin aufbewahrten Heu-⸗Vorräthen 
herunter. \ 

Colberg, 10. Jull. In kürzeſter Zelt wird nun auch 
hierorts eine Agentur der Königl. Darlehnsfaſſe in Wirkſamkeit 
treten. Zum Agentur-Vorſteher iſt Herr J. H. Richter ernannt. 

— Geſtern Abend 11 Uhr wurde noch eine Kompagnie vom 


Erſatz⸗Bataillon Nr. 61 zur Bewachung öſterreichiſcher Gefangenen 


per Extrazug nach Cörlin befördert. 


— Die Belgarder Linien-Huſaren-Schwadron ift in dem hel⸗ 


ßen Gefecht bei Gitſchin (Sonntag Nachmittag) 4 Stunden dem 


feindlichen Kartätſchenfeuer ausgejept, geweſen, ohne indeß einen 
Mann verloren zu haben. 
luſtiger und kerniger Soldat als ausgezeſchneter Reiter, ſuchte, 


Der Sergeant Fiſcher, ein ebenſo kampf⸗ 


wie das „Belgarder Kreisblatt“ erzählt, ich, den günſtigen Augen⸗ 


blick abwartend, in der Schnelle vier Huſaren, ebenfalls furchkloſe 


Männer, und machte mit dieſen MWenigen einen jo ungeſtümen und 
alles Entgegenſtehende niederwerfenden Angriff auf zurückweichende 
und fllehende feindliche Maſſen, daß dieſe, beſtürzt über einen ſol⸗ 
chen Angriff und wahrſcheinlich mehr Huſgren noch vermuthend, 
theils zu wilder Flucht ſich auflöften, theils um Pardon baten. 
Unter dem Jubel ihrer Kameraden und anderer dieſe Heldenthat 
bewundernden preußiſchen Truppen brachte der Sergeant Fiſcher mit 


ſeinen vier Huſaren 350 öſterreichiſche Gefangene hier ein 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 11. Juli. Mehrere norddeutſche Regierungen 


haben Preußen, wie verſichert wird, benachrichtigt, daß fie die Vor⸗ 


bereltungen für etwaige Berufung des Parlaments ſpezſel durch 


Eintheilung der Wahlbezirke getroffen haben. | 
— Die Reife Barrals in das Hauptquartier, hat keineswegs 


denſelben Zweck, wie die gleichzeitige Reiſe Benedetkis. Letzterer 


empfiehlt den Waffenſtillſtand, während Barrals Sendung die preu- 
ßiſch-italleniſche Solldarität feſtſtellt, welche Ricaſoli ſchon in Paris 
als unerſchütterlich bezeichnet hai. 


— Wie es heißt, wird der Landtag zu Ende der nächſten 
Woche einberufen werden. Es liegt ganz beſtimmt in der Abſicht 
des Königs, den Landtag in Perſon zu eröffnen. 

Eiſenach, 10. Juli. Es heißt in eingegangenen Mel- 
dungen, daß ſich die preußiſchen Truppen vom Fuldalſchen aus auf 
Frankfurt a. M. zu bewegen. 

Aus Wien, 11. Juli, wird gemeldet: „Die öſterreichiſche 
Armee hat zum großen Theile das venekianiſche Gebiet geräumt 
und dort nur ſchwache Garniſonen zurückgelaſſen. Die italienische 
Armee wird auf keinen Widerſtand ſtoßen.“ 

Eine Korreſpondenz aus Frankfurt ſagt, der Prinz Alexander 
von Heſſen habe dem Bundestage angezeigt, er glaube nicht im 
Stande zu fein, Frankfurt im Falle eines preußiſchen Angriffes 
wirkſam vertheidigen zu können. ; 

Paris, 11. Juli. Die „France“ meldet: Der General 
Klapka, welcher der Schlacht bei Sadowa (Königsgrätz) beigewohnt 
hat, iſt hier in Paris angekommen. Man erwartet zu morgen 
eine Schlacht bei Frankfurt a. M. Vielleicht iſt ſie ſchon heute. 

Paris, 11. Juli. Die „France“ bringt folgende Mitthel⸗ 
lungen: Neue Vorgänge haben die Abreiſe des Prinzen Napoleon 
nach Italien verzögert. Prinz Reuß hat dem Tuilerienhofe die 
Bedingungen mitgetheilt, welche Preußen als die Grundlage zu den 
Friedenspräliminarien anſieht. Wenn wir gut unterrichtet find, beſte⸗ 
hen dieſelben in Folgendem: Oeſterreichs Ausſchließung vom deutſchen 
Bunde, ausſchließlicher Oberbefehl Preußens über die Land- und See⸗ 
macht des Bundes, diplomatiſche Vertretung im Auslande, Annexion 
der Elbherzogthümer und eines Theiles der von Preußen beſetzten Ge⸗ 
biete. Wir glauben, daß der Kaiſer dieſe wichtigen Vorſchläge ſofort nach 
London und Petersburg gemeldet hat, da dieſelben Fragen anregen, 
welche nur unter Zuſtimmung der Großmächte erledigt werden könn⸗ 
ten. Preußens Waffenſtillſtands - Bedingungen wären folgende: 
Auslieferung der Feſtungen, welche zwiſchen der preußiſchen Armer⸗ 
linie und der preußiſchen Grenze liegen, Auslieferung der nord⸗ 
böhmiſchen Elſenbahnen, die nach Sachſen, Baiern und Schleſien 
gehen, Verpflegung der preußiſchen Armee während des Waffenſtill⸗ 
ſtandes auf Koſten Oeſterreichs, Verbleiben der öſterreichiſchen Süd⸗ 
armee in gleich weiter Entfernung von Wien und vom Feſtungs⸗ 
viereck, Verzichtleiſtung Oeſterreichs auf jede weitere Rekruttrung 
und Truppenaushebung, endlich unbewegliches Stehenbleiben der 
öſterreichlſchen Armeekorps auf dem Fleck, wo fie fi augenblicklich 
befinden. 

Florenz, 10. Juli. Die preußlſche Regierung hat amtlich 
der italteniſchen erklärt: Italien könne doch unmöglich einen Waffen⸗ 
ſtillſtand annehmen, der auf der Verſchenkung Venetlens beruhe; 
ein ſolcher Akt würde einem Separat-Frieden gleichkommen und 
zu Preußens Nachtheil, wie zu Oeſterreichs Vortheil die 150,000 
Mann Oeſterreicher, die in Venetien ſtehen, degagiren. Als Felv⸗ 
marſchall⸗Lieutenant v. Gablenz zum zweiten Male im preußiſchen 
Hauptquartiere erſchlen, brachte er Waffenſtillſtands⸗Propoſitlonen, 
welche in einem beleidigenden Tone abgefaßt waren und auf volle 
kommen unannehmbaren Grundſätzen fußten. f 3 
Mr 75 nal 2 r der größte Theil 
er dortigen Truppen in die Umgegend von Wien abberufen ward, 
da Oeſtertelc wor e bildet. . . 

Florenz, 11. Jull. Rleaſolt hatte ſeine Demiſſton ange 
boten, falls nicht die vertragsmäßige Solidarität, welche Dean 
und Italien einen Waffenſtillſtand oder Frieden ohne gegenfeitige 
Zuſtimmung unmöglich machen, gewahrt bleibe. Dieſe Solidarität 
verhindert auch Italien, durch Annahme des Geſchenks von Vene 
tien feine Bethellſgung am Kriege zu beendigen. Ricaſolt's Ber 
bleiben an der Spitze der Regierung iſt entſchleden. 

Brescia, 10. Jull. Ricaſoll war heute bei General 
Garibaldi, 


Stettin, 12. Juli. Witterung: regnigt. Temperatur 16 RR. 


Wind: NW 
a An 4 En 
: eizen behauptet, Loco pr. Söpfd. gelber 60-67 86 - 87pfp. 
feiner 69 bez., mit Auswuchs 40—58 3 bez., gz fd ul: 
Juli-Auguſt 66% , bez. u. Gd., September-Oftober 661% . d, 
Se 1. 8 5 hä pr. 2000 Pfd. 40-42 %, Anmeld. 39 ½, 40 % 
Au K bez., Auguſt⸗September 41} bez, ' 
ii 5 a Da Ur 2 ember * S bez, September ⸗ 
ep ſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 40 — 41 7 inge 36 —38 i 
Geruch 0 5 ne ſchleſ , geringe 36 , mit 
Hafer loes pr. 26—29 M, 47 opfd. Juli⸗ 2 
Gb., 28 r. pfd Ra Bio Juli Auguſt 27 ½ 
85955 11105 KL. 
interxübſen niedriger, von der Bahn 70-72 %, Auguſt⸗Sep⸗ 
e eee 
ill, loco r., Juli 111, 3 . u. Gd. 
n d 11%, 5 Br. a 
piritus etwas feſter, loco ohne Faß 13 ¼, ½ . bez., Juli⸗ 
Auguſt 12%, 1½ 3 bez., Auguft » Sept 13, 137 1 ‘ 
Gd., September-Oftober 130% e 8 8 A e 
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x Hamburg, 11. Juli. Getreidemarkt leblos. Weizen pr. Juli⸗Auguſt 
5400 Pfd. netto 114 Bankothaler Br., 113 Gd., pr. September Oktober 
114 Br., 113 Gd. Roggen pr. Juli ⸗Auguſt 5000 Pfd. Brutto 73 Br, 
u. Gd. pr. September ⸗Oktober 74%, Br., 74 Gd. Oel pr. Juli 26 Br., 
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Amſterdam, 11. Juli. Getreidemarkt. (Schlugbericht.) Weizen 
geſchäftslos. Roggen loco ruhig, pr. Oktober 174—173— 172. Rapps pr. 


Oktober 65%. Rübol pr. Herbſt 38 /. 
London, 11. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) In Getreide 


wenig Geſchäft, zu Montagspreiſen verkauft. Frühjahrsgetreide unverändert 


Schönes Wetter. 
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Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Deheſcht f 
noch nicht eingetroffen. a 


7 1 — 


Unſeren geehrten Abonnenten in Greifenbagen, Gülzow und 
Bublip theilen wir auf ihre Schrelben ergebenſt mit, daß wir ihr 
Briefe an das hleſige Königl. Poſtamt II abgegeben haben und 
daß dies uns ſofortige Abhülfe verſprochen hat. 


